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Heuschrecken in der alpinen Höhenzone der Zentralalpen:  
Ein Beitrag zur faunistischen Kartierung des Bundeslandes 

Salzburg (Insecta, Orthoptera) 

Robert STURM 

A b s t r a c t : Grasshoppers in the alpine altitude zone of the Central Alps: A 
contribution to the faunistic mapping of the Federal State of Salzburg. 

In this contribution the main attention is directed on the question, in how far regions 
belonging to the alpine altitude zone of the Central Alps are colonized by different 
species of grasshoppers. In order to clarify this scientific problem, 50 sample areas (10 
x 10 m) being situated on a geographic altitude > 2,200 msm were subjected to a 
faunistic investigation. Determination of single grasshoppers took place by (1) optical 
identification of detected individuals and (2) analysis of acoustic signals emitted by the 
insects. According to the results of the field study the alpine altitude zone is currently 
colonized by 11 species, whereby 3 species belong to the Ensifera and 8 species to the 
Caelifera. This corresponds to 19.3% with regard to the total number of grasshopper 
species documented for the entire Federal State of Salzburg. From an ecological point 
of view, alpine habitats preferred by the insects among other include alpine lawns, 
alpine pastures and dwarf bush heaths. 

K e y  w o r d s : Grasshopper, Ensifera, Caelifera, Orthoptera, faunistic mapping 
Central Alps, alpine altitude zone, Salzburg, Austria. 

Einleitung 

Zahlreiche Studien zur faunistischen Kartierung des alpinen Raums gelangten zu der 
Erkenntnis, dass mit fortschreitender Meereshöhe sowohl eine Abnahme der Artendi-
versität als auch eine Reduktion der Abundanz einzelner Tierspezies beobachtet werden 
kann (z. B. TURNER et al. 1998; STURM 2004, 2007, 2012, 2018a, 2018b; ILLICH et al. 
2010; FISCHER et al. 2016). Grundsätzlich lässt sich die Alpenregion in mehrere Höhen-
zonen untergliedern, wobei auf die montane Stufe (600‒1400 m) die subalpine 
(1400‒2200 m), die alpine (2200-2800 m) und schließlich die nivale Stufe (> 2800 m) 
folgen (STURM 2001, 2012; ILLICH et al. 2010; Abb. 1). Für all diese Höhenniveaus ist 
zwar eine Besiedlung durch verschiedene Tiergruppen dokumentiert, deren Artenzahl 
und spezifische Populationsdichte unterliegen jedoch vor allem in den durch eine perma-
nente Schneedecke gekennzeichneten Regionen zum Teil einer drastischen Verringe-
rung. Aus ökologischer Sicht gelingt es insbesondere einzelnen Nischengängern, welche 
ein erhöhte Toleranz gegenüber raschen und starken Schwankungen der Umweltbedin-
gungen zu entwickeln vermögen, in hochgelegene Habitate einzuwandern und dort auf 
Dauer sesshaft zu bleiben (TURNER et al. 1998; STURM 2004, 2007, 2012; ILLICH et al. 
2010). 
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Unter den Heuschrecken lässt sich ganz allgemein eine Gliederung in Generalisten auf 
der einen Seite und Spezialisten auf der anderen durchführen. Während die erste Gruppe 
infolge ihres hohen Toleranzniveaus nur sehr langsam auf Veränderungen der Umwelt 
reagiert und demzufolge ein breites Spektrum an Habitatformen besiedelt, zeichnet sich 
die zweite Gruppe durch eine wesentlich raschere Reaktion auf physikalische oder 
chemische Schwankungen in der unmittelbaren Umgebung und ‒ als Konsequenz dessen 
‒ durch eine Beschränkung auf gewisse Habitattypen aus (HOFFMANN 1985; GEWECKE 
1995; STURM 2011, 2018a, 2018b; FISCHER et al. 2016). Dieses Konzept lässt sich auch 
weitestgehend auf die Kolonisierung einzelner Höhenzonen durch die Orthopteren über-
tragen. Während Generalisten in allen Höhenstufen anzutreffen sind, jedoch mit steigen-
der Meereshöhe immer mehr an Dominanz gegenüber anderen Spezies einbüßen, besie-
deln Spezialisten jene entlegenen, nur schwer erreichbaren Areale und geraten dort zu 
den vorherrschenden Formen (NADIG 1986; DETZEL 1998; MAAS et al. 2002; BELLMANN 
2006; STURM 2011, 2018a, 2018b; FISCHER et al. 2016). 

Im vorliegenden Beitrag sollen all jene Heuschreckenarten zur näheren Vorstellung 
gelangen, welche gegenwärtig die alpine Höhenzone der Salzburger Zentralalpen koloni-
sieren. Um ein möglichst detailliertes Bild von den einzelnen auf diesem Höhenniveau 
anzutreffenden Grashüpferpopulationen zu erhalten, wurden 50 Probenareale einer 
faunistischen Detailkartierung unterzogen. Anhand der gewonnenen Daten soll unter 
anderem den Fragen nachgegangen werden, welche Faktoren die Besiedlung alpiner 
Höhenlagen limitieren und welche Habitatformen eine Präferenz unter den Tieren 
besitzen. 

Abb. 1: Schema zur Verdeutlichung der einzelnen Höhenzonen im zentralalpinen Raum (STURM 
2004, 2007, 2012). 
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Material und Methoden 

Faunistische Kartierung und Artendetermination 

Die als Grundlage für die Arbeit dienende faunistische Kartierung in den Zentralalpen 
Salzburgs fand im Sommer 2018 statt. Insgesamt wurden 50 Probenareale mit einer Flä-
che von jeweils 100 m2 (10 x 10 m) untersucht, welche unterschiedlichen Biotoptypen 
zugeordnet werden können. Die Bestimmung einzelner auf den Probenflächen auftreten-
der Heuschrecken erfolgte auf zweierlei Art und Weise: Neben einer konventionellen 
optischen Ansprache der Tiere wurde auch eine Artendetermination auf Basis der von 
den Insekten ausgesandten akustischen Signale durchgeführt (NADIG 1986; BELLMANN 
2006; ILLICH et al. 2010; FISCHER et al. 2016; STURM 2018a, 2018b). Einzelne in den 
jeweiligen Arealen vorgefundene Heuschrecken wurden einer groben quantitativen 
Analyse zugeführt und fotografisch dokumentiert. Die geografische Verortung der 
einzelnen Probenareale geschah mithilfe eines globalen Positionierungssystems, wobei 
die genauen Koordinaten der jeweiligen Punkte in eine Karte mit dem Maßstab 1:50.000 
eingetragen wurden. 

Ökologische Analyse der Lebensräume 

Die von den Heuschrecken besiedelten Biotope wurden gemäß den Vorgaben von ILLICH 
et al. (2010) unterschiedlichen Typen zugewiesen. Von den insgesamt 17 definierten 
Lebensraumkategorien treten im alpinen Höhenbereich 8 auf, welche größtenteils nur 
eine geringe Beeinflussung durch den Menschen zeigen. Hier sind neben Almweiden vor 
allem alpine Rasen, Zwergstrauchheiden, Schutt- und Blockhalden, Waldschläge, Wege-
ränder und Böschungen, Feuchtstandorte und Hochmoore zu unterscheiden. Etwaige 
Präferenzen einzelner Heuschreckenarten für bestimmte Habitattypen wurden unter 
Zuhilfenahme einer einfachen deskriptiven Statistik erfasst und einer detaillierten Aus-
wertung unterzogen. 

Ergebnisse 

Heuschreckenarten und ihre Verbreitung in der alpinen Höhenzone 

Die wesentlichen Resultate der fanustischen Kartierung in den Salzburger Zentralalpen 
sind in den Abb. 2 und 3 zusammengefasst. Insgesamt konnten im Zuge der Untersu-
chung der einzelnen Probenareale 11 Heuschreckenarten angetroffen werden, von denen 
3 Spezies den Langfühlerschrecken, 8 Spezies hingegen den Kurzfühlerschrecken 
zuzuordnen sind. Die in den alpinen Lagen auftretende Artendiversität entspricht ledig-
lich 19,3 % des für das gesamte Bundesland Salzburg dokumentierten Artenreichtums 
und 8,7 % all jener Spezies, welche bislang für ganz Österreich beschrieben wurden 
(Abb. 2a). Die stärkste Verbreitung konnte für die Sibirische Keulenschrecke (Gompho-
cerus sibiricus LINNAEUS, 1767) festgestellt werden, die auf 32 Probenflächen auftrat, 
während die Alpen-Strauchschrecke (Pholidoptera aptera FABRICIUS, 1793) lediglich 
auf 6 Probenarealen vorgefunden werden konnte (Abb. 2b). Wenn man sich die vertikale 
Verbreitung einzelner Heuschreckenspezies innerhalb der alpinen Höhenzone etwas 
näher vor Augen führt, kann man die höchsten Vorkommen (bis 2550 m) für die 
Nordische Gebirgsschrecke (Bohemanella frigida BOHEMAN, 1846) registrieren. Die 
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Sibirische Keulenschrecke tritt ebenfalls bis zu einer Meereshöhe von 2550 m auf, 
während Roesels Beißschrecke (Metrioptera roeseli FREY-GESSNER, 1872) noch auf 
Probenflächen aufgelesen werden kann, welche sich auf einer Meereshöhe von 2485 m 
befinden. Die geringste vertikale Distribution lässt sich für die Alpen-Strauchschrecke 
(höchsten Vorkommen auf 2210 m) konstatieren (Abb. 3). 

Abb. 2: (a) Vorkommen von Lang- und Kurzfühlerschrecken im alpinen Raum, in Salzburg und in 
Österreich; (b) Verbreitung einzelner vorgefundener Arten. 
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Abb. 3: Höchstes Vorkommen der einzelnen, im Zuge dieser Untersuchung vorgefundenen Heu-
schreckenspezies. 

Bevorzugte Lebensräume der einzelnen Heuschrecken 

Im Zuge der Kartierungsarbeit konnte die Erkenntnis gewonnen werden, dass alle im 
vorigen Kapitel definierten Lebensraumkategorien eine Besiedlung durch Heuschrecken 
erfahren. Als jener Habitattyp mit höchster Artendiversität sind alpiner Rasen und 
Zwergstrauchheide zu benennen (11 Spezies). Weitere von den Insekten präferierte 
Habitatformen umfassen die Almweide (10 Spezies), die Feuchtstandorte (6 Spezies) und 
Böschungen beziehungsweise Waldschläge (5 Spezies). Die geringste Akzeptanz durch 
die Tiere ist dem Hochmoor mit lediglich 3 vorgefundenen Arten beschieden. Wie dem 
Diagramm aus Abb. 4 zu entnehmen ist, zeichnen sich die Langfühlerschrecken durch 
andere Habitatpräferenzen als die Kurzfühlerschrecken aus. 

Diskussion 

Wie den oben vorgestellten Ergebnissen sehr klar entnommen werden kann, wird die 
alpine Höhenzone der Salzburger Zentralalpen aktuell von 11 Heuschreckenarten besie-
delt, wobei sich die Langfühlerschrecken zahlenmäßig deutlich hinter den Kurzfühler-
schrecken einreihen. Die Resultate dieser Studie zeigen weitgehende Übereinstimmun-
gen mit früheren Untersuchungen (ILLICH et al. 2010; STURM 2018a, 2018b), welche sich 
ebenfalls der Kolonisation des alpinen Raumes durch die Orthopteren widmeten. Auch in 
der Bundesrepublik Deutschland und in der Schweiz konnten sehr ähnliche Artendiversi-
täten und Habitatbesetzungsstrategien einzelner Heuschreckenspezies herausgefunden 
werden (NADIG 1986; FISCHER et al. 2016). Hierbei ist jedoch festzuhalten, dass die 
alpine Höhenzone in der Bundesrepublik auf die südlichsten Regionen des Staatsgebietes 
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beschränkt bleibt, in der Schweiz hingegen mit ähnlich hoher Prominenz wie in Öster-
reich auftritt. Je größer die Fläche innerhalb der Höhenzone ist, desto mehr Habitatva-
rianten können in der Regel zur Ausbildung gelangen, wodurch den sich neu ansiedeln-
den Tieren ein breiteres Spektrum an Nahrungsquellen und Möglichkeiten des temporä-
ren Unterschlupfs zur Verfügung steht (FISCHER et al. 2016; STURM 2018a, 2018b). 

Abb. 4: Besiedlung einzelner Habitatformen durch Lang- und Kurzfühlerschrecken. 

Innerhalb der alpinen Höhenzone kann mit zunehmender Meereshöhe eine signifikante 
Ausdünnung der Artendiversität auf der einen Seite und der spezifischen Populations-
dichte auf der anderen beobachtet werden. Dieses Phänomen lässt sich in erster Linie 
darauf zurückführen, dass die klimatischen Bedingungen entlang eines vertikalen 
Gradienten immer stärkeren Schwankungen unterliegen. Mit steigender Höhe nimmt die 
Wahrscheinlichkeit von Wintereinbrüchen in der sommerlichen Jahreszeit kontinuierlich 
zu, wodurch vor allem wechselwarme Tiere vor besondere Herausforderungen gestellt 
werden (HOFFMANN 1985; GEWECKE 1995). Diese teils extremen Schwankungen des 
Wetters können für gewöhnlich nur von einzelnen Spezialisten toleriert werden, wohin-
gegen die meisten Generalisten keine entsprechenden Strategien zur Bewältigung dieses 
ökologischen Problems zu entwickeln vermögen (STURM 2011, 2018a, 2018b). Unter 
den Heuschrecken lassen sich derartige Spezialisierungen der faunistischen Kartierung 
zufolge eher für die Caelifera konstatieren, während die Ensifera vermehrt als Generalis-
ten anzusprechen sind. Diese ökologische Differenzierung mag unter anderem darauf 
zurückzuführen sein, dass die Langfühlerschrecken neben pflanzlicher auch tierische 
Nahrung aufnehmen, sich jedoch in der alpinen Höhenzone auf eine ausschließlich 
herbivore Lebensweise umzustellen haben, was im Endeffekt nur sehr wenigen Arten 
wirklich gelingt (ILLICH et al. 2010; STURM 2011, 2018a, 2018b). 

Die Habitatanalyse zeigt sehr deutlich, dass Heuschrecken der alpinen Höhenzone insbe-
sondere alpine Rasen, Almweiden und Zwergstrauchheiden als bevorzugte Lebensräume 



 

 

773 

auswählen. All diese Habitatformen zeichnen sich durch ein relativ reiches pflanzliches 
Nahrungsangebot und durch entsprechende Flächen mit erhöhter Sonneneinstrahlung 
aus, wodurch die Insekten zur periodischen Regulierung ihres Energie- und Wärmehaus-
haltes befähigt sind. Viele Tiere sind zur längerfristigen Speicherung von Energie in der 
Lage, wodurch ihnen die Überdauerung eventueller Kaltwettereinbrüche deutlich erleich-
tert wird. Zusammenfassend lässt sich auf Basis der faunistischen Kartierungsergebnisse 
und ökologischen Untersuchungen die Feststellung treffen, dass der Gegensatz zwischen 
Generalisten und Spezialisten vor allem bei der Besiedlung extremer Lebensräume eine 
entscheidende Rolle spielt. Zukünftige ökologische Forschungen sollten daher ihr 
vermehrtes Augenmerk auf diese essenzielle Fragestellung richten. 

Zusammenfassung 

In diesem Beitrag richtet sich das Hauptaugenmerk auf die Frage, inwieweit eine Besiedlung jener 
Regionen, welche der alpinen Höhenzone der Zentralalpen zugeordnet werden können, durch unter-
schiedliche Heuschreckenarten beobachtet werden kann. Um eine Klärung dieser wissenschaftli-
chen Problemstellung herbeizuführen, wurden 50 Probenareale (10 x 10 m), die allesamt auf einer 
geografischen Seehöhe über 2.200 m positioniert sind, einer umfangreichen faunistischen Untersu-
chung zugeführt. Die Bestimmung einzelner Heuschrecken fand dabei (1) durch optische Identifi-
kation vorgefundener Individuen und (2) durch Analyse von akustischen Signalen, welche von den 
Insekten ausgesandt wurden, statt. Gemäß den Ergebnissen der Feldstudie wird die alpine Höhen-
zone aktuelle von 11 Arten kolonisiert, wobei 3 Spezies den Langfühlerschrecken und 8 Spezies 
den Kurzfühlerschrecken zuzuordnen sind. Dies entspricht 19,3% jener Anzahl an Heuschrecken-
arten, die in der Vergangenheit für das gesamte Bundesland Salzburg dokumentiert werden 
konnten. Aus ökologischer Sicht zählen zu den von den Insekten bevorzugten alpinen Habitaten 
unter anderem alpine Rasen, Almweiden und Zwergstrauchheiden. 
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